All Time Symphonies 2 (weiß)

Mit diesem Spiel sollst du zum zweiten Mal etwas über die „Geschichte der Sinfonie“ erfahren und nebenbei viel schöne Musik kennen lernen. Hier die Regeln:

Höre dir von deiner CD die sechs etwa zwei- bis dreiminütigen Musikausschnitte an. Es handelt sich um Menuette bzw. Scherzi von sechs bekannten Sinfonien. Versuche nun diese sechs Musiken in eine chronologische Folge zu bringen: A sei das älteste Musikstück, F das jüngste. Trage entweder/oder eine ungefähre Jahreszahl (z.B. „etwa 1850“), eine musikalische Epoche (z.B. „Spätromantik“), den Namen eines Komponisten (z.B. „Engelbert Humperdinck“) ein.

1. Für die „weiße Lösung“ verwende keine anderen Hilfsmittel als dein CD-Gerät, deinen Kopf und eventuell ein Lexikon (für die Rechtschreibung eines Komponistennamen oder die Annäherung an eine Jahreszahl).

2. Für die „grüne Lösung“ öffne den grünen beiliegenden Zettel. Studiere die dortigen Informationen, höre die Musiken erneut und korrigiere/ergänze deine Lösung.

Es ist wichtig, dass du „All Time Symphonies 2“ in einem ruhigen Raum löst. Noch wichtiger ist, dass du dich nicht vor der Zeit von Kollegen oder anderen Musikfreunden beraten lässt oder dich mit ihnen austauschst – auf keinen Fall, bevor du auch eine grüne Lösung selbstständig herausgefunden hast.
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All Time Symphonies 2 (grün)

Das erste Menuett soll der König Ludwig XIV., der „Sonnenkönig“, nach der Musik von Lully getanzt haben. Der Tanz im 3/4-Takt verbreitete sich rasch und wurde z.B. in Deutschland bis ins beginnende 19. Jahrhundert zu Beginn jedes Balles getanzt. Im 18. Jahrhundert wurde der Kompositionsunterricht anhand von Menuetten erteilt. 

Bald schon wanderte das Menuett in die Konzertmusik. Bei Haydn bildet das Menuett im Allgemeinen den dritten Satz seiner viersätzigen Sinfonien. Mozart schrieb sowohl Sinfonien mit als auch ohne Menuette. 

Beethoven bezeichnete den dritten Satz seiner ersten Sinfonie als Menuett; es handelt sich aber um etwas Neues! Zu diesem „Menuett“ könnte niemand mehr tanzen: Beim Scherzo handelt es sich um einen raschen, launigen Satz (immer noch im 3/4-Takt), der sich durch eine ausgeprägte Betonung des Rhythmus auszeichnet. Seit Beethoven tritt also das Scherzo im Sinfonienzyklus an die Stelle des Menuetts, aus dem es hervorgegangen ist. 

Noch spätere Komponisten ließen mitunter auch den Scherzotypus und den 3/4-Takt fallen. Mendelssohn komponiert in seiner „Schottischen Sinfonie“ so etwas wie einen Volkstanz (im 2/4-Takt). Bei den Komponisten der nationalen Schulen der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts gibt es in den Stücken, die die Rolle des Scherzos einnehmen, auch Folklorehaftes, z.B. Volkstanzmotive in Dvoraks „Aus der Neuen Welt“. Tschaikowsky (in seiner letzten „Symphonie pathétique“, von der du schon den Anfang und den Schluss kennst) komponierte einen Walzer im 5/4-Takt!! Die österreichischen Komponisten, z.B. Gustl Mahler, ersetzten Menuett und Scherzo manchmal durch den Ländler, einen ruhigen Tanz ihrer Heimat. (Ich zitiere das Riemann-Musiklexikon: „Im Salzkammergut wird der Ländler auch in Verbindung mit dem Schnaderhüpferl getanzt.“ Aha.)

Wie eigentlich immer ist die Situation im 20. Jahrhundert unübersichtlich. Oft gibt es ein Scherzo (nicht unbedingt im 3/4-Takt), das bizarr, phantastisch und grotesk ist. Manchmal fällt in der Sinfonik der Moderne ein solcher Satz auch ganz weg.

Für viele Menuette und Scherzi usw. gilt, dass sie die Mittelstellung im sinfonischen Zyklus einnehmen und dass sie die Stilhöhe oder, wenn man so will, den „Ernst“ des ersten und des Finalsatzes nicht anstreben.

